




























































19 Basilica Di San Marco
Die erste dem heiligen Markus geweihte Kir-
che wurde 828 gestiftet und in den Jahren 
829 bis 832 anstelle einer Hauskapelle des 
Dogenpalastes erbaut, um die aus Alexan-
dria durch eine List venezianischer Kaufleute 
entführten Gebeine des Evangelisten Markus 
aufzunehmen. 976 fielen Kirche, Dogenpalast 
und 200 Häuser einer Feuersbrunst zu Opfer. 
Im selben Jahr begann der Doge Pietro I. 
Orseolo mit dem Wiederaufbau, der nach 
mehrmaligen Unterbrechungen erst 1094 be-
endet war.
San Marco ist eine Kreuzkuppelkirche und 
folgt damit byzantinischen Bautypen: Ein grie-
chisches (gleichschenkliges) Kreuz bildet den 
Grundriss (76,5 m Länge und 62,6 m Breite), 
wobei neben der Vierung auch die Kreuzar-
me durch Kuppeln (45 m Höhe) überwölbt 
sind. Die enge Verbindung Venedigs mit By-
zanz bewirkte, dass die zu den Bauarbeiten 
herangezogenen Künstler vor allem nach 
byzantinischen Vorbildern arbeiteten. Vorbild 
könnte die Apostelkirche in Konstantinopel 
(536-546) gewesen sein. San Marco folgt also 
bewusst keinen neueren Bauten der eigenen 
Zeit, sondern der würdevolleren, ursprüngli-
chen Form. San Marco hat den Baugedan-
ken des großen überkuppelten Zentralbaues 
nach Italien gebracht und wurde damit sei-
nerseits vorbildlich für die wesentlich späteren 
Großkuppelbauten von Bramante und Mi-
chelangelo. Die Anbauten des 13. Jahrhun-
derts erfolgten noch im byzantinischen, die 
des 14. Jahrhunderts im gotischen Stil.
Die in zwei Stockwerke geteilte Hauptfassade 
repräsentiert den Anspruch von San Marco 
als Staatskirche Venedigs und ist zugleich 
Zeichen des Triumphes über Konstantinopel 
beim Kreuzzug von 1204. Der Eindruck der 
Fassade ist bestimmt durch die überreiche 
Dekoration durch Marmorverkleidung, die un-
zähligen antiken Säulen aus Marmor, Porphyr, 
Jaspis Serpentin und Alabaster, viele Skulp-
turen unterschiedlichster Epochen und die 
Supraportenmosaiken über den Portalen. Die 
Archivolten des mittleren der fünf eindrucks-
vollen Portale wurden im 13. Jh. skulptiert und 
zeigen die venezianischen Zünfte, die zwölf 
Monatszeichen und Allegorien der Tugenden. 
Von den ursprünglichen Mosaiken des 13. Jh.s 
hat sich nur das der Porta Sant‘Alipio ganz 
im Norden erhalten (siehe Bild). Die Galerie 
im oberen Stockwerk wird durch eine Kopie 
des berühmten antiken Viergespanns aus 
vergoldeter Bronze dominiert, das wie auch 
viele der Säulen und einige Skulpturen 1204 in 
Konstantinopel geraubt wurden.
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21 Bibliotheca Piazzetta San Marco
Die Biblioteca Marciana ist eine der größten 
Bibliotheken Italiens und eine der wichtigsten 
Sammlungen für griechische, lateinische und 
orientalische Handschriften.
1537 erhielt der Architekt Sansovino von den 
Prokuratoren von San Marco den Auftrag 
zum Entwurf eines Bibliotheksgebäudes an 
der Piazzetta. Der Bau wurde am Campanile 
begonnen. 1545 stürzte das Gewölbe des 
Lesesaals ein und Sansovino wanderte ins 
Gefängnis. Dank der Fürsprache einflussrei-
cher Freunde (Tizian und Aretino) wurde er 
jedoch wieder freigelassen und konnte wei-
terarbeiten, musste den Schaden jedoch auf 
seine Kosten beseitigen. Nach seinem Tod 
vollendete Vincenzo Scamozzi von 1582 bis 
1588 den Bau.
Die Libreria, vor allem Treppenhaus und Lese-
saal wurden prunkvoll mit Werken der ersten 
Künstler Venedigs, wie Veronese, Tizian, Ales-
sandro Vittoria und Tintoretto ausgestattet.
In Sansovinos Libreria-Bau war die Bibliothek 
ab 1553 untergebracht. 1812 wurde sie wie-
der in den Dogenpalast gebracht, da das 
Gebäude für andere Zwecke genutzt wer-
den sollte. Dort blieb sie bis 1904. Heute befin-
det sich die Sammlung wieder in der Libreria 
und in dem angrenzen Münzgebäude, der 
ebenfalls von Sansovino erbauten Zecca.

20 Campanile
Der Markusturm (it. Campanile di San Marco) 
ist der Campanile (Glockenturm) des Markus-
doms. Seine Höhe beträgt 98,6 Meter, somit 
ist er das höchste Gebäude Venedigs.
Der Beginn des Turmbaus liegt zwischen 888 
und 911 unter dem Dogen Pietro Tribuno. 
Die Bauarbeiten wurden mehrfach unterbro-
chen; der Turm selbst wurde unter dem Do-
gen Tribuno Memmo (979-991) errichtet, die 
Spitze aus gebranntem Ton wurde 1152 unter 
dem Dogen Domenico Morosini vollendet, 
und zwar hauptsächlich von den Brüdern 
Pietro und Giovanni Basilio. Das oberste Ge-
schoss mit den heute noch sichtbaren Klan-
garkaden wurde 1178 hinzugefügt und 1329 
nochmals umgestaltet. Die Turmspitze wurde 
1510 aufgesetzt und 1517 mit einem Engel 
aus Holz, der mit vergoldetem Kupferblech 
verkleidet wurde, ergänzt.

Hauptfassade der Libreria. Dieser Stich von 1831 lässt Sansovinos 
Entwurf besonders klar erkennen.
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Innenhof; in der Mitte der Arco Foscari, rechts die Scala dei Giganti

Plan Andrea Palladios für einen Neubau des Dogenpalastes

22 Palazzo Ducale
Der Dogenpalast zeigt sich heute von außen 
als ein Konglomerat von Bauteilen, die seit Mitte 
des 14. Jahrhunderts bis zur Mitte des 15. Jahr-
hunderts realisiert worden sind. Zwischen 1340 
und 1400 entstand der Südflügel zum Molo, 1404 
war das aufwendige Steno-Fenster vollendet. 
Zwischen 1424 und 1457 wurde unter Francesco 
Foscari der Flügel zu Piazzetta errichtet, zwischen 
1438 und 1442, ebenfalls unter Foscari, die Porta 
della Carta. Der Ostflügel zum Rio del Palazzo 
musste nach dem Brand von 1483 nach den Plä-
nen Rizzos wieder neu aufgebaut werden, war 
aber erst im frühen 17. Jahrhundert unter dem 
Dogen Leonardo Donà endgültig fertigstellt. 
Zwischen 1563 und 1614 erfolgte jenseits des Rio 
del Palazzo der Bau der neuen Gefängnisse (Pri-
gione Nuove), die ab 1603 durch den Ponte dei 
sospiri mit dem Nordflügel und den dort ansässi-
gen Gerichten verbunden waren.
Im Norden grenzt der Komplex mit einer Ausdeh-
nung von 71 m, bzw. 75,5 m x 100 m unmittelbar 
an den Markusdom. Im Osten verbindet die 
Seufzerbrücke den Palast mit dem Gefängnis, im 
Westen verbindet die Porta della Carta, die zum 
Innenhof führt, den Palast mit dem Markusdom. 
Alle Bauteile ruhen auf Fundamenten von Baum-
stämmen und istrischem Stein, sind aus Ziegeln 
gebaut und mit Ausnahme eines kleinen Teils 
am Rio del Palazzo vollständig mit Marmor und 
farbigen Marmorinkrustationen verkleidet oder 
aus behauenem istrischen Stein und Marmor 
gebildet. Süd- und Westfront erscheinen als drei-
geschossige Bauten, während der Ostflügel sich 
in vier Geschossen zeigt.
Die Architektur des Dogenpalastes ist einmalig in 
die dominierenden Formen der Gotik mischen 
sich orientalisierende Elemente, wie die Zinnen-
krone, die von den Zinnen nordafrikanischer 
Mamluken-Moscheen inspiriert ist. Der unge-
wöhnliche rosa-weiße Rautendekor des Oberge-
schosses ist ein aus der Osttürkei oder dem Iran 
entlehntes Seldschuken-Motiv, ebenso dürften 
die Kielbögen der Loggien ihre Vorbilder in der 
islamischen Kunst haben. Die Vorliebe für farbi-
gen Bauschmuck und vielfarbiges Baumaterial 
hat ihre Wurzeln in den alten Bindungen der La-
gunenstadt an die byzantinische Kunst. Sie ist ein 
grundsätzliches Kennzeichen venezianischer Ar-
chitektur und prägend für den „märchenhaften“ 
Zauber des Dogenpalastes, dem Generationen 
von Venedigreisenden erlegen sind. Die Bauwei-
se der venezianischen Gotik unterscheidet sich 
dabei wesentlich von der des nördlichen Euro-
pas. Dem Höhen-Streben der nordeuropäischen 
Gotik setzte in Venedig allein schon der labile 
Baugrund Grenzen, zudem fehlt grundsätzlich 
fast allen gotischen Kirchen und Profanbauten 
Italiens der Höhenzug einer französischen Gotik.
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23 Palazzo Contarini del Bovolo
Berühmt geworden ist dieser Palast we-
gen seiner Wendeltreppe, die als Scala del 
Bòvolo in die Kunstgeschichte eingegangen 
ist (im venezianischen Dialekt liegt die Beto-
nung auf dem ersten ò). Der Palast ist ein Ge-
bäude des ausgehenden 15. Jahrhunderts 
der Familie Contarini. Die Fassade blickt auf 
den Rio di San Luca. Im Jahr 1499 beschloss 
der damalige Hausherr Pietro Contarini, im 
Innenhof seines Palastes vom Baumeister 
Giovanni Candi (nach anderen Quellen 
Giorgio Spavento) eine Wendeltreppe im 
neuen Stil der Renaissance errichten zu las-
sen, und zwar in der ungewöhnlichen Form 
einer Serie von Loggien, die sich in anstei-
genden Rundbögen öffnen. Dieses Konzept 
ist für eine Außentreppe ungewöhnlich auf-
wändig und in dieser Art überhaupt neuar-
tig. Die Treppe endet in einem Kuppelraum, 
der einen hervorragenden Blick über die ge-
samte Stadt bietet.
Im 19. Jahrhundert diente der Palast eine 
Zeit lang als Hotel und beherbergt heute ein 
pädagogisches Institut.

24 Teatro la Fenice
Nachdem im Jahr 1773 das wichtigste Opern-
haus Venedigs dem Feuer zum Opfer gefallen 
war, konnten sich die Betreibergesellschaft 
und die Patrizierfamilie, welche die Eigentümer 
waren, nicht über den Wiederaufbau einigen. 
Daraufhin beschlossen die Betreiber, ein eigenes 
Haus zu errichten. Die Bauarbeiten begannen 
im April 1790 unter der Leitung des Architekten 
Gian Antonio Selva. Die Oper wurde am 16. Mai 
1792 eröffnet und in Anspielung auf die Brand-
katastrophe „La Fenice“ (italienisch für Phönix) 
benannt. Bereits 1836 wurde das Haus neuerlich 
durch ein Feuer schwer beschädigt. 
Nach dem Zweiten Weltkrieg erlebte das Haus 
im Rahmen der Musik-Biennale Venedigs einen 
neuerlichen Aufschwung. 
Ende des 20. Jahrhunderts folgte die nächste 
Katastrophe: Während Renovierungsarbeiten 
wurde am 29. Januar 1996 das Gebäude von 
dem Elektroingenieur Enrico Carella und seinem 
Cousin Massimiliano Marchetti in Brand ge-
steckt.
Da es um die Art der Wiedererrichtung Kontro-
versen gab, dauerte es einige Jahre, ehe der 
Neubau begonnen wurde. Schließlich wurde 
das Haus selbst – dessen Zuschauerraum an-
hand von Fotos und Filmdokumenten original-
getreu rekonstruiert wurde – am 14. Dezember 
2003 zunächst mit einem Konzert des „Orchestra 
del Teatro la Fenice“ als Konzertsaal eröffnet.
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3 Jacopo Sansovino
Jacobo Sansovino, eigentlich Jacopo d‘Antonio Tatti, 
geboren am 2. Juli 1486 in Florenz. Er wurde als Sohn ei-
nes Matratzenmachers geboren. Um 1501 trat er in die 
Wekstatt des Andrea Sansovino ein, dessen Namen er 
später annahm. 1506 ging er auf Rom, wo er vorallem 
als Bildhauer und Restaurator antiker Statuen tätig war. 
1515 war er wieder in Florenz, wo der Papst Leo X, aus 
dem Hause Medici feierlich empfangen wurde. den 
Wettbewerb des Papstes für die Gestaltung der bis 
heute roh belassenen Fassade von SAn Lorenza verlohr 
Sansovino gegen Michelangelo.
Von 1518 - 1527 hielt sich Sansovino wieder in Rom auf, 
wo er neben seiner Tätigkeit als BIldhauer, auch als 
Architekt arbeitete. Durch die Plünderung Roms, durch 
die Truppen Kaiser Karl V, floh Sansovino aus Florenz. 
Auf seiner Reise machte er Station in Venedig, das er 
bis zu seinem Lebensende nicht mehr verliess.
In Venedig erhielt er 1527 den Auftrag zur Restaurie-
rung der Hauptkuppel von San Marco. Bereits zwei 
Jahre später wurde er zum obersten Baumeiser an 
San Marco ernannt. Im gleichen Jahr begann er mit 
der Neugestaltung des Markusplatzes. Sansovino war 
bis zu seinem Tod der am höchsten angesehene und 
einflussreichste Architekt und Bildhauer Venedigs.

4 Pietro Lombardo
Lombardo, geboren um 1435 am Luganersee. 
Über Lombardos frühere Jahre ist nach dem derzeiti-
gen Stand der Forschung recht wenig bekannt.
Anfang 1464 ließ sich Lombardo in Padua nieder und 
wirkte dort bis Ende 1467. Hier schuf er unter anderem 
das Prunkgrabmal für Antonio Roselli.
1474 wurde Lombardo in Venedig urkundlich erwähnt. 
Dort gestaltete er mehrere Grabmäler in der Kirche SS 
Giovanni e Paolo. Im Markusdom gestaltete Lombardo 
die Altäre zu Ehren San Jacopo und San Paolo.
1479 gab Giovanni Dario, Sekretär des Senats der 
Republik Venedig, bei Lombardo den Palazzo Dario 
in Auftrag, dieser wurde von einem seiner Nachfolger 
1487 fertiggestellt. 1481 erbaute er den eleganten 
Palazzo Vendramin-Calergi, der als ein gelungenes 
Beispiel der Frührenaissance gilt. Er gilt als eines seiner 
wichtigsten Werke. An der Errichtung und Ausgestal-
tung der Kirche Santa Maria dei Miracoli in den Jahren 
1484 bis 1489 war Lombardo ebenfalls maßgeblich 
beteiligt. Anschließend ging er mit seinen Söhnen Tullio 
und Antonio Lombardo nach Ravenna, wo er u.a. das 
Relief am Grabmal Dantes ausführte.
Zurück in Venedig, schuf Lombardo zusammen mit 
seinen Söhnen und dem Baumeister Giovanni Buora 
an der Scuola Grande di San Marco. Im Frühjahr 1514 
betraute man Lombardo mit dem Amt des Vorstehers 
der Zunft der Steinmetze.
1515 starb Pietro Lombardo im Alter von ungefähr 70 
Jahren in Venedig.
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6 Giovanni Bartolomeo Bonn
Giovanni Bartolomeo Bonn, um 1400 geboren, war 
Mitglied der in Venedig berühmten Baumeister- und 
Bildhauerfamilie Bonn aus Bergamo.
Er war der Sohn des Steinmetzen Giovanni Bonn. Die 
beiden gelten als führende Baumeister und Bildhauer 
in der venezianischen Baukunst des Übergangs von 
der Spätgotik zur Frührenaissance. Als Schüler seines 
Vaters arbeitete Bartolomeo Bonn an der berühmten 
Ca‘d‘Oro in Venedig mit. Der Brunnes des Palastes gilt 
als sein erstes eigenständiges Werk. Weitere bekannte 
Werke der Bonn sind die Porta Della Carta am Dogen-
palast und das Portal der Madonna dell‘Orto sowie 
das Portal von San Giovanni e Paolo. Bartolomeo Bonn 
war auch an der Ca‘del Duca, einem ab 1457 für An-
drea Corner errichteten monumentalen, unvollendet 
gebliebenen Palastbau beteiligt.
Um 1467 verstarb er.

5 Michele Sanmicheli
Michele Sanmicheli wurde 1484 in Verona geboren. 
Er war ein Architekt der Spätrenaissance und neben 
Antonio da Sangallo der bedeutenste Festungsbau-
meister seiner Zeit.
Sanmicheli lernte in Rom und arbeitete längere Zeit im 
Vatikan. 
1528 trat er in den Dienst der Republik Venedig und-
vergrösserte und verbesserte fast alle ihre Befestigungs-
anlagen.
In Verona versah er die alten Stadtmauern mit impo-
santen Toren, darunter Porta Nuova. Dort erbaute er 
auch die Paläste Bevilacqua und Pompei, in Venedig 
den palazzo Grimani. Die Kirche Madonna di CAm-
pagna in Verona, zu der er die Pläne geliefert hatte, 
wurde erst nach seinem Tod ausgeführt, ebenso die 
wenig beachtete Festung von San Andrea in der HA-
feneinfahrt von Venedig.
Sanmichelis Bauten waren prägend für den Kraftvollen 
Stil der Veroneser Paläste mit groben Rustika-Mauer-
werk im Erdgeschoss und manieristischen Elementen.

7. Architekten



7 Matteo Raverti
Matteo Raverti, geboren im 14. Jahrhundert, war 
ein italienischer Bildhauer und Architekt. Das erste 
Mal wurde er 1398, als er im Mailänder Dom aktiv 
war, erwähnt. Er blieb dort bis 1409 und drei Statuen 
wurden als seine Arbeit dokumentiert: der Incense-
bearing Angel, der Giant in Armour und St Babila, alle 
im meiländichesn Dom. St Babila ist Raverti’s beste 
Arbeit, wurde aber kritisiert für das Abweichen von 
der vorgesehenen Konstruktion. Sein Stil ist mit dem 
Naturalismus der gotischen Tradition verbunden, gemil-
dert durch Züge der Renaissance. Im Mai 1421 war 
Raverti in Venedig, wo er mit Marino Contarini einen 
Vertrag abschloss, dass er bestimmte Arbeiten für die 
Ca’d’Oro machen wird. Die Ca’d’Ora war damals 
noch im Bau. Warscheinlich war er verantwortlich für 
die offene Treppe, die Hofarcade, das grosse Fenster 
mit dem Blick auf den Hof und die Tür die auf die Stras-
se geht. Diese Elemente wurden jedoch im Laufe der 
Restaurationen des 19. Jahrhunderts drastisch geän-
dert oder umgebaut. Der Entwurf für das Grabmal für 
Bonromeo Borromei wurde es dann in der Kirche von S. 
Elene 1422 datiert. Raverti’s zweiter Besuch in Venedig 
war 1436, als seine Tochter heiratete.

8 Vicenzo Scamozzi 
Vicenzo Scamozzi war der Sohn des Zimmermanns und 
Baumeisters Giandonebico Scamozzi, geboren um 
1548 in Vicenza. Von seinem Vater erhielt er seine erste 
Ausbildung. Gemeinsam führten sie im Bereich von 
Vicenza verschiedene Bau- und Villenprojekte durch.
Ab 1572 hielt er sich in Venedig auf, wo er sich mit 
dem Studium der Schriften Vitruvs befasste.
Er verkörperte sowohl den Typus eines fachlich her-
vorragend ausgebildeten, modernen Architekten als 
auch den eines vielseitig interessierten Gelehrten der 
italienischen Renaissance. Er besass eine bemerkens-
werte persönliche Bibliothek und verfasste ein Werk zur 
Baukunst.
Er entwarf und erreichte zwischen 1591 und 1593 mit 
dem Statuario  della  Repubblica di Venezia den 
ersten Museumsbau Europas. Sein Thater in Sabbione-
ta bei Mantua ist der erste vollständig durchgeplante 
Theaterbau, der nah den Bedürfnissen der aktuellen 
Schauspielkunst seiner Zeit erbaut wurde. 
Scamozzi war unverheiratet und hinterliess keine 
Kinder. Sein Vermögen vermachte er einer Stiftung, mit 
deren Hilfe begabte Studenten das Studium der Archi-
tektur ermöglicht werden sollte. Einzige bedingung des 
Stipendiums war, dass sie Studenten den Namen des 
Stifters annehmen mussten. 
Scamozzi starb 1616 in Venedig.
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9 Cino Zucchi
Er ist ordentlicher Professor für architektonische und ur-
bane Komposition am Polytechnikum Mailand und hat 
als Dozent an zahlreichen Seminaren für Gestaltung 
und Stadtplanungstheorie teilgenommen. Er war 1989 
und 1990 Gastprofessor an der Syracuse University von 
Florenz und 1997 und 1998 an der ETH von Zürich. 
Er hat an der Organisation und der Gestaltung der XV., 
XVI., XVIII. und XIX. Triennale von Mailand teilgenom-
men und seine Werke wurden auf der 6. und 8. Bienna-
le von Venedig ausgestellt. 
Gemeinsam mit dem Büro Zucchi Architetti hat er im 
Laufe der Jahre zahlreiche öffentliche Bauten, Wohn-
bauten und gewerbliche Gebäude entworfen und 
realisiert. Er hat sich mit Projekten beschäftigt, welche 
die Sanierung von landwirtschaftlichen, industriellen 
oder historisch bedeutenden Geländen zum Thema 
hatten und an zahlreichen nationalen und internati-
onalen freien Wettbewerben und Einladungswettbe-
werben teilgenommen, von denen er viele gewonnen 
hat und die derzeit im Bau sind.
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1 Jacopo Tintoretto
Tintoretto, am 29.September 1518 geboren. Sein Vater 
war ebenfalls Maler.

Er war anfangs Schüler Tizians, schlug jedach bald eine 
eigene Richtung ein, welche durch seinen Wahl-
spruch: „Von Michelangelo die Zeichnung, von Tizian 
die Farbe“ deutlich bezeichnet ist, wie in der Tat auch 
eine Anzahl seiner Werke das Streben zeigt, die Grösse 
des florentinischen Stiles mit den Vorzügen seiner hei-
matlichen Schule zu verbinden.

Tintoretto war der Chorführer der zweiten Generation 
der venezianischen Malerschule, welche sich in äußer-
licher Bravourmalerei, in prunkhafter und massenhafter 
Komposition und schwierigen Perspektiven gefiel. 
Tintoretto überlud seine Kompositionen oft mit nicht zur 
Sache gehörigen, theatralisch gespreizten Figuren und 
wandte gern glänzende Beleuchtungsgegensätze an.

Sein Kolorit ist wirkungsvoll, warm und tief, wenn er 
sich die Zeit zu sorgsamer Arbeit ließ, aber roh und 
grob, wo er durch schnelle Improvisationen und zum 
Staunen erregende Bewältigung großer Flächen 
wirken wollte. Viele seiner Gemälde, insbesondere die 
Bildnisse, in welchen er Tizian am nächsten kam, ha-
ben durch Nachdunkeln viel von ihrer ursprünglichen 
Farbenpracht eingebüßt.
Er starb 1594.

2 Tizian 

Tizian gilt als der führende Vertreter der venezianischen 
Malerei des 16. Jahrhunderts und einer der Hauptmeis-
ter der italienischen Hochrenaissance. 
Sein Schaffen fiel in das Goldene Zeitalter der venezia-
nischen Malerei, als die Serenissima ihre wirtschaftliche 
und kulturelle Blütezeit erlebte. Schon als neunjähriges 
Kind kam Tizian nach Venedig und wurde von den 
Brüdern Gentile und Giovanni Bellini ausgebildet. 1513 
eröffnete er in San Samuele seine eigene Werkstatt 
und entwickelte sich zu einem europaweit gefeierten 
Künstler. 1533 wurde er von Kaiser Karl V. geadelt und 
zu dessen Hofmaler ernannt. 1545 reiste Tizian auf Einla-
dung von Papst Paul III. nach Rom, 1548 und 1550 be-
gleitete er Karl V. sowie dessen Sohn Philipp II. auf die 
Reichstage zu Augsburg. Bereits zu Lebzeiten waren Ti-
zians Werke in allen wichtigen Sammlungen vertreten, 
wie etwa in den Vatikanischen Museen. Auch die Herr-
scherfamilien der Hocharistokratie, so die d’Este, Gon-
zaga, Farnese und die Habsburger, kauften zahlreiche 
Werke für ihre Sammlungen auf. Tizians Werke wurden, 
ebenso noch zu Lebzeiten, durch etliche Stiche und 
Kopien rezipiert. Auch orientierten sich namhafte Maler 
des 16. Jahrhunderts wie Lambert Sustris oder Jacopo 
Tintoretto an ihm. Seine Malweise und besonders seine 
Farbgebung sollten aber nicht nur auf seine Zeitgenos-
sen, sondern auch auf zukünftige Generationen einen 
starken Einfluss haben. Als Tizian in hohem Alter 1576 an 
der Pest starb, war er der wohl erfolgreichste Maler der 
venezianischen Geschichte.

8. maler & künstler



3 Paolo Veronese 

Veronese wurde 1528 in Verona als Sohn des Bild-
hauers Gabriele Caliari geboren. In Verona erhielt er 
auch seine erste künstlerische Ausbildung, bevor er 
1548 nach Mantua übersiedelte. Dort schuf er mehrere 
Fresken im Duomo di Mantova. Schließlich siedelte er 
sich in Venedig an. Dort schuf er unter anderem das 
Gemälde Das Gastmahl im Hause des Levi. Veroneses 
Werke zeichnen sich durch den dramatischen und far-
breichen Stil des venezianischen Manierismus aus. Als 
sein besonderes Markenzeichen ist anzuführen, dass 
auf fast jedem seiner Fresken ein Hund vorkommt. Sein 
Hang zu geselligen, freud- und lustvollen Szenerien, mit 
denen er seine sakralen Bildnisse versah, brachten ihm 
einmal sogar Probleme mit der Inquisition.
Später wurde er Schüler seines Onkels Antonio Badile 
und hatte schon eine Zeit lang in Verona Altarbilder 
und Fresken im Stil der veronesischen Schule geschaf-
fen, als er um 1548 nach Mantua ging, wo er im Dom 
tätig war. 1555 wurde er nach Venedig berufen, wo er 
an der Decke der Sakristei in der Kirche San Sebasti-
ano die Krönung Mariä und die vier Evangelisten und 
1556 an der Decke des Kirchenschiffs drei Darstellun-
gen aus der Geschichte der Esther in Fresko malte. Um 
1557 folgte den bisherigen Werken das Hochaltarbild 
mit der Himmelskönigin. Bis 1570 folgte der übrige 
Schmuck der Kirche und zuletzt das Gastmahl beim 
Pharisäer Simon.Den größten Teil seines Lebens ver-
brachte er in Venedig, wo er auch am 19. April 1588 
an Lungenentzündung starb.

4 Donatello

Donatello wurde in Florenz als Sohn des Wollkämmers 
Niccolò di Betto Bardi geboren. Sein Name wird 1401 
zum ersten Mal anlässlich einer Prügelei in Pistoia 
urkundlich erwähnt. Vasari berichtet, dass er sich mit 
Brunelleschi von 1402 bis 1404 in Rom aufgehalten 
habe, die Reise ist allerdings nicht urkundlich nachzu-
weisen. Dort habe er die Überreste der Antike kennen-
gelernt, an denen er seinen Stil bildete, welcher die 
Renaissance in der Skulptur auf der Grundlage eines 
eindringlichen Naturstudiums einleitete. 
Von 1404-1408 assistiert er mit 21 weiteren Gehilfen 
Lorenzo Ghiberti in dessen Werkstatt. 1432 bemüht 
sich Cosimo de Medici, die beiden zur Rückkehr nach 
Florenz zu bewegen. Nach seiner Rückkehr erhält Do-
natello den Auftrag zur Cantoria, der Sängerkanzel im 
Dom von Florenz, heute im Dommuseum. Für Cosimo 
de Medici schuf er in dieser Zeit mehrere seiner schöns-
ten Bronzearbeiten. Eine davon ist seine populärste 
Figur überhaupt, ein jugendlicher David, der erstaun-
licherweise einen modischen, mit Lorbeer bekränzten 
Hut trägt und seinen Fuß spielerisch auf den Kopf des 
Goliath setzt. Es ist die früheste freistehende Aktfigur 
seit der Antike.
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